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erfolg ber tarifer premiere barf bafjet fehjr gut als ©rabmeffer bewertet
werben unb wenn ber grofje 2JtabIeine=Valaft in ißariS ben 3nlm feit Anfang
(September täglich bor auSöertauftem§aufe abrollt, barf woljt behauptet werben,
bai Ingram fogar ben ©efcljmach be§ tritifchen granfreich getroffen hat.

* *

Kreuj unb Quer burd? bte 5dmu>elt.
Spiutifdjcs. 3n Spanten fdfjeint ber Slufenttjalt in ben Hinoë nicp ge=

rabe zu ben 2tnnehmlict)heiten beS ßebenS ju gehören. So erzählt ber fpa=

nifcïje ßorrefponbent ber „93.3- "/ bah aEeë anbere, als ein Vergnügen
fei, in ber ftidhtgen Sltmofphäre ber 3)urct)fdhnittStino8 etwa ein Srama „2lu§
ben Sdhneewüften SllaStaS" mit älufmertfamteit ju berfolgen unb gleichzeitig
nod) bie Ittache ber jatjllofen glöhje abzuwepen. Sep intereffant fei e§

ûbrigenê, bie in 93eifaH= unb ïftihfaûenëfunbgebungen gleictjermahen un»
genierten Semperamentëproben be§ fpanifdjen ßinopublitumS ju beobachten.

— SReftloS begeiftert feien freilich) faft immer bie ^ugenblidjen (für bie bort
alle gilrne freigegeben finb); — nebenbei gefagt ift biefe Vegeifterung um
fo berftänblictjer, als fie in bielen gäEen fdjon mit ber ^Buttermilch) eingefogen
würbe; benn baS ßinberftiEen gehört in ben hteineren fpanifdjen ßinoS zu
einer ber beliebteften Vefct)äftigungen. — 2>aS Sftaucpn fei jwar offijieE ber»

boten unb mit einer Strafe bon 250 Wefelen bebrop. Um biefeS befchjeiben

in einer (Sehe beS SaaleS hjängenbe Verbofplahat pflegen fich) aber nicht ein»

mal bie ©efchäftSfühjrer, gefdjweige benn baS Vublihum zu hümmern. —
So pflegt in ben Keinen fpanifcpn ßinoS ber gilm im bichften Xabafqualm
unb bei lauter Unterhaltung, ßinbergefcpei, Sohlten unb Scharren abzulaufen.
Unb baS ift'S ja gerabe, was baS ißublihum wifl, baS nicht ins fîino geht,
um einen fjilm zu fehen, fonbern um fidh) auf feine 2lrt zu amüfteren. Sie
jungen Seute freiltdj pflegen in Spanien (unb baS foü ja auch anberSwo ber

$aE fein!) aus ganz anbeten Sweden ins fiino zu gehen. ®8 gehört alfo
wohl nidht biel Vhantafie bazu, wenn man fidh bie oben erwähnten ©eräufchje

um Sippenhompreffionen unb letfeS ©eftöhjn bermehrt benht. — Sn fpanifchjen
SftegierungShreifen hat man bor einigen 2Eonaten an biefen Suftänben lebhaftes
SlergerniS genommen unb bie ßinobefipr auf's ftrengfte beauftragt, ein be=

fonberS wachfatneS 3luge barauf zu haben, bah in ihren (StabliffementS bie

ïftoral in heiner 2Beife berieft werbe. Sie VebauernSwerten foBen fidh öon
nun an nicht anberS zu helfen gewup haben, als baburdh, bah fie jefct jebeS«

mal ein lauteS ßlingelzeidhjen ertönen laffen, hurz beboxbie fchjüpnbe Sunhel»
heit ber Vorführung buret) baS mitleibSIofe elehtrifche 8id)t ber Vaufe unter»
brodhen wirb.

„Set beutfdje (SJjapïitt" gehört zu ben erfreulichen ©rfchjeinungen, bie

in bielen beutfehjen Vläpn fidh bei ber Vübnenfdhau im ßino erfolgreich be=

tätigen. Ser beutfdhe ©hapiu, ber eS fidh felbftoerjtänblidh nidht einfaBen läht,
als ber „edhte" ©haplin zu gelten, hat biele auSoerhaufte Käufer, zufriebene
Sirehtoren, gute greffe unb ein begeifterteS Vublitum aufzuweifen. Söir
honnten unS überzeugen, wie biefe ausgezeichnete Varietenummer fich Qut in
ben Gahmen beS ßinoS einfügt unb eine famofe, luftige (Einleitung für ein
jebeS gilmprogramm bebeutet. @S hanbelt fidh bei bem „beutfdfjen ©haplin"
(Smprefario, Valo, ©ernrobe) übrigens nicht um ein Schwinbelunternehmen,
baS mit trügerifchjer jftehlame fich für ben Slmerifaner ausgibt, fonbern um
eine wirhungSboBe Sriginalleiftung, über bie fich baS ißublihum höftlich amüfiert.
10

erfolg der Pariser Premiere darf daher sehr gut als Gradmesser bewertet
werden und wenn der große Madleine-Palast in Paris den Film seit Anfang
September täglich vor ausverkauftem Hause abrollt, darf wohl behauptet werden,
daß Rex Ingram sogar den Geschmack des kritischen Frankreich getroffen hat.

Areuz und Auer durch die Filmwelt.
Spanisches. In Spanien scheint der Aufenthalt in den Kinos nicht

gerade zu den Annehmlichkeiten des Lebens zu gehören. So erzählt der
spanische Korrespondent der „B. Z.", daß es alles andere, als ein Vergnügen
sei, in der stickigen Atmosphäre der Durchschnittskinos etwa ein Drama „Aus
den Schneewüsten Alaskas" mit Aufmerksamkeit zu verfolgen und gleichzeitig
noch die Attacke der zahllosen Flöhe abzuwehren. Sehr interessant sei es

übrigens, die in Beifall- und Mißfallenskundgebungen gleichermaßen
ungenierten Temperamentsproben des spanischen Kinopublikums zu beobachten.

— Restlos begeistert seien freilich fast immer die Jugendlichen (für die dort
alle Filme freigegeben sind); — nebenbei gesagt ist diese Begeisterung um
so verständlicher, als sie in vielen Fällen schon mit der Muttermilch eingesogen

wurde; denn das Kinderstillen gehört in den kleineren spanischen Kinos zu
einer der beliebtesten Beschäftigungen. — Das Rauchen sei zwar offiziell
verboten und mit einer Strafe von 250 Peseten bedroht. Um dieses bescheiden

in einer Ecke des Saales hängende Verbotplakat pflegen sich aber nicht
einmal die Geschäftsführer, geschweige denn das Publikum zu kümmern. —
So Pflegt in den kleinen spanischen Kinos der Film im dicksten Tabakqualm
und bei lauter Unterhaltung, Kindergeschrei, Johlen und Scharren abzulaufen.
Und das ist's ja gerade, was das Publikum will, das nicht ins Kino geht,
um einen Film zu sehen, sondern um sich auf seine Art zu amüsieren. Die
jungen Leute freilich pflegen in Spanien (und das soll ja auch anderswo der

Fall sein!) aus ganz anderen Zwecken ins Kino zu gehen. Es gehört also

wohl nicht viel Phantasie dazu, wenn man sich die oben erwähnten Geräusche

um Lippenkompressionen und leises Gestöhn vermehrt denkt. — In spanischen

Regierungskreisen hat man vor einigen Monaten an diesen Zuständen lebhaftes
Aergernis genommen und die Kinobesitzer aufs strengste beauftragt, ein
besonders wachsames Auge darauf zu haben, daß in ihren Etablissements die

Moral in keiner Weise verletzt werde. Die Bedauernswerten sollen sich von
nun an nicht anders zu helfen gewußt haben, als dadurch, daß sie jetzt jedesmal

ein lautes Klingelzeichen ertönen lassen, kurz bevoi^die schützende Dunkelheit

der Vorführung durch das mitleidslose elektrische Licht der Pause
unterbrochen wird.

„Der deutsche Chaplin" gehört zu den erfreulichen Erscheinungen, die

in vielen deutschen Plätzen sich bei der Bühnenschau im Kino erfolgreich
betätigen. Der deutsche Chaplin, der es sich selbstverständlich nicht einfallen läßt,
als der „echte" Chaplin zu gelten, hat viele ausverkaufte Häuser, zufriedene
Direktoren, gute Presse und ein begeistertes Publikum aufzuweisen. Wir
konnten uns überzeugen, wie diese ausgezeichnete Varietenummer sich gut in
den Rahmen des Kinos einfügt und eine famose, lustige Einleitung für ein
jedes Filmprogramm bedeutet. Es handelt sich bei dem „deutschen Chaplin"
(Impresario, Palo, Gernrode) übrigens nicht um ein Schwindelunternehmen,
das mit trügerischer Reklame sich für den Amerikaner ausgibt, sondern um
eine wirkungsvolle Originalleistung, über die sich das Publikum köstlich amüsiert.
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Surfte im ^ittbetlieb. Sßenn bie gelben be§ gilmê erft auf bet Straffe
befungen toerben unb unfere Sugenb fiel) in ihren Keinen ^oeiereien unb

©affenhauern mit ihren giltnlieblingen befaßt, bann ift e§ mit bet 33olï§»

tümlirfjfeit beê gilmê nod) lange nidE)t botbei. ©haplin unb Sadie fpielen
in ber ^ijantafie unfeter Süngften eine groffe fftoHe. ßomnten bodb) ba ein

paar 3K8©=Sd)ühen un§ übet ben SBeg unb fingen fid) ein Sieb, Söetfaffet

unbefannt, jut SMobie eineê beîannten ©affenfjauerê :

„©fjaplin fährt 2luto
Ohne SSenjin, ohne 23enjin,
©Ijaplin fifet ,btinne',
Sadie muff jielj'n."

lîebtigenê ein ®erëd)en, ba§ auf eine entjüdenbe ©jene anfpielt, bie aber

nut in ber iPhantafie bet Keinen gilmbid)ter befteljt.

fReflame ift nidjt nut bie «Seele be§ 83utter=, fonbetn audi) be§ gilmgefdlâfteê.
SBähtenb nun bie 33ef)örben ben ^Berliner $ino§ ba§ SSeKeben itjter eigenen

Sweater mit großen ipialaten Perbieten, fpannt man in-ftetohotï bot bet premiere
eineê grojfen giltnê bebrudte Stoffftreifen guet übet bie «Straffe, führt abenbê
Gleite beê giltnê auf ben ®äd)ern bot, läfft bie $arfteUer im ßoftüm buret)
bie Stabt marfchieren. Planwagen mit Deafen befpannt lünbigen bie @rft=

auffütjrung be§ „©ebedten 2Bagen§" an, knappen trompeteten „fftobin §oob"
auë unb „aBoKenlrafeer" tourbe burd) ^atjllofe fchtoarjbebrillte §aro!b Stopbê
annonciert, bie fReKamejetlel an allen 23roabtoat)s®den berteilten. 23or ber

premiere bon „Dtofita" fangen nieblidje Sängerinnen im ßoftüm ber pdforb
auf ben £öfen unb bie „Verbotene 3tud)t" lonnte nicht beffet propagiert teerben
al§ burd) teiäboÜ entKeibete 3ftäbel§ in Obftloftümen, bie plö^lid) alletortenê
auftauchten unb Dbft berteilten, eingetoidelt in bie IßrofpeKe be§ betreffenben
^inotljeaterë. ®en Sßogel in biefer 2lrt origineller ffteKame fd)eint aber ein
$ino in 3Jlailanb abgefdjoffen ju haben. $ort gibt man „Quo vadis". Söor

bem ßino war ein groffer Ääfig mit einer lebenben jungen Sötoin aufgeteilt.
Sim ©itter befanb fid) ein $taïat mit folgenber f^rtfä)rift : „SDer Söater biefer
Sötoin frafc in fftom ben Operateur, ber biefen giltn gebreht hat ..."

Sitte aiiei'dmeiSctt :

©rutffadje.""""— franfiereti.

XSerlag ^appelnbe Xei'ntoanb//
6>ûUpfpojîfad)

ii

Jackie im Kinderlied. Wenn die Helden des Films erst auf der Straße
besungen werden und unsere Jugend sich in ihren kleinen Poetereien und

Gassenhauern mit ihren Filmlieblingen befaßt, dann ist es mit der

Volkstümlichkeit des Films noch lange nicht vorbei. Chaplin und Jackie spielen

in der Phantasie unserer Jüngsten eine große Rolle. Kommen doch da ein

paar ABC-Schützen uns über den Weg und singen sich ein Lied, Verfasser

unbekannt, zur Melodie eines bekannten Gassenhauers:
„Chaplin fährt Auto
Ohne Benzin, ohne Benzin,
Chaplin sitzt ,drinne',
Jackie muß ziehst,."

Uebrigens ein Verschen, das auf eine entzückende Szene anspielt, die aber

nur in der Phantasie der kleinen Filmdichter besteht.

Reklame ist nicht nur die Seele des Butter-, sondern auch des Filmgeschäftes.
Während nun die Behörden den Berliner Kinos das Bekleben ihrer eigenen

Theater mit großen Plakaten verbieten, spannt man in Newyork vor der Premiere
eines großen Films bedruckte Stoffstreifen quer über die Straße, führt abends
Teile des Films auf den Dächern vor, läßt die Darsteller im Kostüm durch
die Stadt marschieren. Planwagen mit Ochsen bespannt kündigen die

Erstaufführung des „Gedeckten Wagens" an, Knappen trompeteten „Robin Hood"
aus und „Wolkenkratzer" wurde durch zahllose schwarzbebrillte Harold Lloyds
annonciert, die Reklamezettel an allen Broadway-Ecken verteilten. Vor der

Premiere von „Rosita" sangen niedliche Sängerinnen im Kostüm der Pickford
auf den Höfen und die „Verbotene Frucht" konnte nicht besser propagiert werden
als durch reizvoll entkleidete Mädels in Obstkostümen, die plötzlich allerortens
auftauchten und Obst verteilten, eingewickelt in die Prospekte des betreffenden
Kinotheaters. Den Vogel in dieser Art origineller Reklame scheint aber ein
Kino in Mailand abgeschossen zu haben. Dort gibt man „Huo vs-ckis". Vor
dem Kino war ein großer Käfig mit einer lebenden jungen Löwin aufgestellt.
Am Gitter befand sich ein Plakat mit folgender Inschrift: „Der Vater dieser
Löwin fraß in Rom den Operateur, der diesen Film gedreht hat..."
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9(mmtauifrf)C fÇtlme in ^olett. First National Pictures Inc. bat burdj
itjre ^Berliner SBertretung in einer 9îei£)e ton botnijctjen ©täbten binbenbe
2lbmacf)ungen mit ben ßino'üttieaterbefitjern getroffen, benen jufotge iman^ig
$iïme ber taufenben $robuïtion in ^olen gezeigt merben. •

SrO$ gegen ®ie Strt SJti?; Sh:obuEtion§=©efe£lfc£!aft t)at/ mie au§ 8o§
2lngele§ gemetbet mirb, auf bie ßlage ber 3fO£=®efeEfct)aft geantmortet, e§ fei
nict)t matjr, bafs testete 350 000 ®ottar für S;om=3Dtij=9ieïtatne ausgegeben,
unb baff niemanb ba§ alleinige tftedft auf ©ombot)®efcbtcbten babe.

Friedrich Porges
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Amerikanische Filme in Polen. bsirààbiormltstioburss luv. hat durch
ihre Berliner Vertretung in einer Reihe von Polnischen Städten bindende
Abmachungen mit den Kino-Theaterbesitzern getroffen, denen zufolge zwanzig
Filme der laufenden Produktion in Polen gezeigt werden.

Fox gegen Mix. Die Art Mix Produktions-Gesellschaft hat, wie aus Los
Angeles gemeldet wird, auf die Klage der Fox-Gesellschaft geantwortet, es sei

nicht wahr, daß letztere 350 000 Dollar für Tom-Mix-Reklame ausgegeben,
und daß niemand das alleinige Recht auf Cowboy Geschichten habe.
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